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beginnt ein neues Abonnement anf die

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - Bed ingungen

bleiben u n v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r die Versendung mi t te ls t Post:

ganzjährig - ' ' ^ ^ 71 ^ '
halbjährig ^ " A '
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich .' 1 . 25 .

F ü r Laibach!

ganzjährig ^ ^' 1 ^ '
halbjährig « ' 33 '
vierteljährig <5 » /o »
monatlich » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 fl.
M s - Die Präunmeratious'Veträge wollen Porto-

frei zugesendet werden.
)g . v. Rleinmasr H Fed. Vamberg.

Amtlicher M i l .
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 9. Ma i d. I . die Agnes
N c d r c z k y u u n Nedecze zur Ehrendame des k. k.
adelig'weltlichen Damenstiftes Maria-Schul in Brunn
allcvgnädigst zu ernennen geruht.

Der Finanzminister hat den Finanz-Obercommissär
Adalbert H a m p e j s zum Finanzrathe für den Bereich
der Finanzdirection in Klagenfurt ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
König Milan iu Wien.

König Mi lan von Serbien ist schon seit langer
heit ein 'alljährlich wiederkehrender Gast auf österrei-
chischem Buden. Er wird der ihm liebgewordenen Ge-
pflogenheit gemäß auch in diesem Jahre einige Zeit
in einem österreichischen Erholungsplatze verweilen.
Samstag traf der König auf seiner Badereise in Wien
ein. woselbst er als Gast Sr. Majestät in der Hofburg
Aufenthalt nahm. Das Erscheinen Milans in Wien

wäre auch diesmal vielleicht als ein fast selbstverständ-
liches, weil schon seit längerer Zeit wiederkehrendes
Ereignis anfgefasst worden, wenn nicht mittlerweile in
Belgrad ein Wechsel in der Regierung vollzogen wor-
den, wenn nicht kurz vorher Ristic an die Spitze des
serbischen Cabinets getreten wäre. Dieser Umstand hat
der Reise des serbischen Monarchen nach Oesterreich
einen speciellen Charakter geliehen nnd sie znm Gegen-
stande einer besonderen und sehr intensiven publicisti-
schen Beleuchtung gemacht.

Wir denken jedoch, auffallend wäre es gewesen
und würde viel mehr zu Commentaren nnd politischen
Deductionen herausfordern, wenn König Milan, dessen
freundschaftliche Gesinnuugen für unsere Monarchie
nicht bezweifelt werden können, die Reife unterlassen,
wenn er einen Boden gemieden hätte, von dem er stets
nur mit angenehmen Eindrücken geschieden ist. I n
einem solchen Entschluss würde ohne Zweifel weit mehr
ein Moment enthalten sein, welches eine Erkläruug er-
heischen würde. Es würde sicherlich zur Auuahme ver-
leiten, dass der Regierungswechsel in Belgrad irgend
einer tieferen Stimmung des Königs selbst entsprungen
sei, welche in den Beziehung?,, zu unserer Monarchie
ihren Grund hätte. Aber indem der König seiner bis-
herigen Gewohnheit gemäß das gastfreundliche Terri-
torium unseres Reiches aufsucht, iudem er in seine»
persönlichen Verhältnissen zu unserem Reiche eine Aende-
rung nicht eintreten lässt, darf in jedem Falle auf
seiner Seite der Wille wahrgenommen werden, jene
Beziehungen vor eventuellen Erschütterungen zu be-
wahre , welche er selbst persönlich geknüpft hat und
welche in König Milan em»>n treuen Pfleger besessen
haben.

So wenig Auffälliges und Unerwartetes man
deshalb in der diesmaligen Reis'.' des uns benachbarten
Fürsteu erblicken kann, so wird man indessen doch mit
Befriedigung die Thatsache gelten lassen, dass durch
die Ankunft Milans diesen« sowohl als unseren Staats-
männern die Gelegenheit geboten ist, die durch die
Berufung des Herrn Ristic geänderte Situation in
Serbien vertraueusvoll und dem Charakter der bis<
herigen Beziehungen gemäß zur Erörterung zu bringen.
Persönlicher Gedankenaustausch befördert wesentlich das
Bestreben nach Aufhellung uud sichert dem Bemühen
einen viel besseren Erfolg. Möglicherweise wird bei
einem ähnlichen Austausche jeucr Ideen, welche sich
durch die neue politische Situation in Belgrad von
selbst aufdrängeu, bewiesen, dass jene vielfachen Er-
klärungen des Herrn Nistic, welche in deu letzten Tagen
in den Organen des neuen serbischen Cabinetschefs er-

schienen sind, anf einer festeren Unterlage beruhen, als
der momentanen politischen Zwangslage der nenen Re-
gierung. Verkündet doch Herr Ristic selbst, dass ma-
terielle und freuudnachbarliche Interessen die Freund«
schaft mit Oesterreich Ungarn für Serbien zur Noth«
wendigkeit machen.

Insoweit König Mi lan durch die Verhältnisse
seines Landes, durch die Stellung der einzelnen Partei-
führer und seiner Politiker sich zn einem Wechsel seines
Ministeriums veranlasst gesehen hat, kann es nicht un-
sere Sache sein, hierüber bessere Lehrmeinnngen zu ver-
treten. Wir haben schon diesbezüglich betont, unsere
Monarchie sei zu sehr von der Achtung für die Unab<
hä'ngigkeit der ihr befreundeten kleineren Staaten er«
füllt, um deren innere Entwicklung nach anderen Ge-
sichtspunkten zn beurtheilen, als nach den Verhältnissen
und Nothwendigkeiten dieser Länder selbst. König Mi lan
war und ist allein berechtigt und berufen zu entfchei-
den, welches Regicrungssystem jenen schweren Pflichten
am meisten entspricht, welche er als Monarch im In«
teresse seines Staates zu erfüllen hat. Haben diese die
Demission des Herrn Garasanin uuabwendbar gemacht,
uud sah der König in der Bildung des Cabinets Ristic
das richtige Mittel, um politische Schwierigkeiten und
Conflicte im Lande zn ebnen, so sind wir nicht befngt,
das größere oder geringere Maß der Sympathien für
das eine oder das andere System znm Ausdrucke zn
bringen. Was indessen nicht an den inneren Verhält-
nissen des Landes allein beurtheilt werden kann, nnd
wofür noch andere Rücksichten maßgebend sein müssen,
das ist die Politik Serbiens nach außen, das ist die
fernere Gestaltung der Beziehungen dieses Landes zu
der Monarchie, welche eine lange Reihe von Jahren
hindurch und unbeirrt durch die Ereignisse reichliche
Beweise der Freundschaft für Serbien geboten und ihren
innigen Antheil an dem Gedeihen und dem Erstarken
des serbischen Königreiches bewährt hat.

Nach dieser Hinsicht kommen die realen Interessen
Serbiens, kommen aber auch jene unserer Monarchie
in Betracht, und hier hört die alleinige Geltung der
inneren Parteiverhältnisse auf. Hier siud dieselben wich-
tigen uud für die Wohlfahrt Serbieus sehr bestimmen«
den Vedingnngen unterworfen, und wir zweifeln anch
gar nicht, dass, wenn diese in Belgrad stets uud ernst-
haft iu Erwägung gezogen werden, das Land, was
seine Beziehungen zu unserer Monarchie betrifft, nur
jene Bahnen wandeln kann, welche ihm bisher sein
eigener Vortheil vorgeschrieben hat, jene Bahnen, auf
denen es, dem Zenguisse der Geschichte gemäß, seine
wesentlichsten Errungenschaften gefunden hat. Allerdings

Feuilleton.
C o m p l i m e n t e.

«Aber. gnädige Frau,» sagte mir neulich der
enthusiastische Dr. A., «wie können Sie Frau von *
nur hübsch finden? Sie sind ja tausendmal schöner.»

«Wissen Sie, Doctor,» erwiderte ich, «was ich an
Ihnen am meisten bewundere?» — «Nun. was?>
fragte er halb neugierig und schon halb geschmeichelt.
«Das Kopfrechnen.» Er wandte sich mit einigem Ver-
druss ab und ließ mich mit seinen faden Complimenten

in Ruhe. . . ^ . . .
Coniftlimeute sind fade. das werden mir meine

Leserinnen, besonders die hübschen nnd geistvollen, willig
zugestehen. Sie sind langweilig, wenn sie aufrichtig ge-
meint sind, nnd widerwärtig, wenn sie bloß als l ^ o n
66 Mi-lei' gebraucht werden, nm das Gespräch in
Fluss zu erhalteu. Nuu glauben wir in den seltensten
Fällen an die Auflichtigkeit der Complimente. Wahre
Bewundernng. sagen wir nns, ist stumm. Auch »st eine
Controle der Aufrichtigkeit ausgeschlossen, da doch der-
selbe Mann. der uns schön nnd liebenswürdig nennt,
gewiss nichts davon merken ließe, wenn er uns häss-
lich oder abstoßend fände.

Daher kommt es, dass uns fast bei jedem Com«
plimente. das uns unvermittelt ins Geficht fliegt, die
Lust anwandelt, es als wertlos zurückzustellen. Die
Antwort, die uus auf der Zunge liegt, ist meist die:
«Sie können ja nichts anderes sagen.» Oder: «Das

sagen Sie jeder.» Man antwortet aber nur ein- oder
zweimal so. denn die Erfahrung lehrt, dass es nutzlos
ist. Der Betreffende erschöpft sich gewöhnlich in Be-
theueruugen darüber, wie erust uud aufrichtig seine
Bewundernng gemeint sei. Man bekommt dann dieselben
Comftlimente, die man in frischem Zustande nicht gou-
tieren wollte, aufgewärmt mit Sauce und Garnierung
zn kosten, was sie gewiss uicht besser macht.

Was uns an Compllmenten am meisten verdrießt,
das ist der Gedanke daran, dass man uns offenbar
den schlechten Geschmack zumuthet. nur an demjenigen,
was nnsere kleine Person betrifft, ein Interesse zu neh»
men. «Wissen Sie denn nichts Gescheiteres zn reden?»
möchte man in solchem Falle sagen, oder, wenn man
weniger grob sein w i l l : «Halten Sie mich wirklich für
eine solche Gans, dass man mit mir nichts Gescheiteres
reden kann?» Kurz, die complimentarische Conversation
hat in der Regel etwas Verletzendes.

Sie ist aber auch drückend. Sich loben hören, ist
an sich nichts Unangenehmes, sowie ein gewisses Kitzeln
von angenehmer Hand — bei znfälliger Berührung —
Heiterkeit nnd unter Umständen noch mehr erregt. Aber
wie das Kitzeln unangenehm wird, wenn es mit plum-
per Absicht nnd lästiger Ausdauer geübt wird. so wird
das Lob unerträglich, wenn man nns dasselbe allzu
reichlich uud ostentativ au deu Hals wirft. Der Ge-
scheiteste macht ein dummes Gesicht dabei, der Ge
wandteste weiß oft nicht, wie er sich zn benehmen hat,
der Abgehärtetste wird roth, nnd der Witzigste kommt
in Verlegenheit bei der Wahl, ob er durch eine An»

nähme des Lobes als eingebildet, durch eine Ablehnung
als affectiert oder durch eine nichtssagende Phrase als
einfältig erscheinen soll. Dingelstedt half sich durch
Selbstironie, als ihn ein Bewunderer mit Lob über»
schüttete und dann einhaltend sagte: «Doch ich wil l
Ihnen keine Complimente machen.» — «O, fahren Sie
doch um Gotteswillen fort, lieber Freund,» erwiderte
er, «Sie wissen gar nicht, was ich an Lob vertragne
kann.» Doch wem fallen so glückliche Worte ein?
Und konnte sie auch Dingelstedt mehr als einmal
sagen?

Mich erfasst immer ein tiefes Mitleid, wenn ich
einen Helden des Tages — oder des Abends — nach
einem gelungenen Drama oder einer berauschenden
Clavierpiece von den Scharen der Lobpreiser umringt
sehe. — «Herrlich! — Entzückend! — Göttlich! —
Ich schwelge noch! — O. Sie Gottbegnadeter! —
Dass solche Momente nicht ewig währen! — Sie
sind ein Riese! Ein Koloss! Eine Pyramide!» Was
soll der arme Halbgott erwidern? Und die Albums
und die Fächer, die da zum «Einschreiben» gereicht
werden, uud die erflehten Photographien und die
verzückten Blicke uud die Seufzer! O, du armer
Rubinstein!

Ich glanbe in der That, dafs Lob wie Rache
nur als kaltes Gericht schmeckt. Heiß aufgetragen ist
es abschenlich. außer wenn es sich als impulsive Massen«
äußerung, wie: Händeklatschen, Znruf, Füßestrampfen
uud Blumeuregen manifestiert. Von vielen ohne Ver»
abredung instinctiv gespendet, erscheint Beifall und Be-
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bleibt es schließlich Serbien überlassen, seine Interessen
nach seinem Gutdünken zu vertreten, aber von der bis-
herigen Politik König Milans nnd von seiner bisher
reichlich bewiesenen Fürsorge für die Entwicklung nnd
die materielle Lage seines Landes kann gewiss voraus-
gesetzt werden, dass die richtigen Wege hiezu nicht auf-
gegeben werden. Wird ja auch der König Mi lan bei
der freundschaftlichen Berührung, welche sich durch seine
Ankunft in Wien mit den maßgebendsten Factoren
unserer Monarchie von selbst ergeben wird, zu der
übrigens selbstverständlichen Erkenntnis gelangen, dass
in Wien die vollste Vereitwilligkeit vorherrscht, allen
Interessen Serbiens nach wie vor entgegenzukommen,
wobei allerdings vorausgesetzt werden mnss, dass auch
aus serbischer Seite das volle Verständnis für unsere
Interessen nnd das Eingehen in unsere loyale, dem
Wohle beider Theile aufrichtig entsprechende Politik be-
kundet wird.

Verkehr der Staatölmhucil mit Trieft über Divaöa-
Herpelje.

Nach Art. 7 des Gesetzes vom I . I un i 1883 über den
Vau der Staatsbahn Herveljc-Tricst ist die Regierung beauf-
tragt, behufs Verbindung des Betriebes der durch die Süd-
bahnstrecke Divaca-Üaibach getrennten Liuieu des westlichen
Staatsbahnuetzes mit der Südbahn-Gesellschaft eiu Ueber-
eiukommeu zu treffeu, durch welches der Staats-Eiscn-
bahiwcrwaltung das Recht eingeräumt wird, unter freier
Feststellung der Tarife ganze Züge oder einzelne Wagen
im Durchgangsverkehre über die geuannte Südbahnstrccke
gegen Entrichtung einer fixen Entschädigung (Vahngeld)
zu befördern oder befördern zu lassen. Zum Zwecke des
abzuschließenden Uebereinkommens war angesichts der
schwierigen Betriebsverhältuisse der mitzubeuützeuden Karst-
strecke aus ökonomischen und Sicherheitsrücksichtcn zunächst
die dem Publicum genau die gleichen Vortheile wie der
selbständige Mitbctrieb gewährende Durchgangsbeförderung
der ciuzeluen Güterwagen durch die Zugkraft der Südbahn
ins Auge zu fasseu. Die in dieser Hinsicht eingeleitete»
Unterhandlungen gestaltete« sich dadurch besonders schwierig,
dass das der Staats-Eisenbahiwerwaltung iu Gemähheit der
gesetzlichen Anordnung zu wahrende freie Tarifieruugsrecht
schou vermöge der Durchrechnung der Staatsbahntarife auf
der Peage-Strecke Laibach-Divaca in den eigcuen Verkehrs-
relationeu eine ziemlich weitgehende Verschiebung der Ver-
kehrs- und Concurrcnzverhältilisse der beiderseitigen Vahn-
netze zur nothwendigen Folge hat.

Ungeachtet der hiedurch bedingten Erweiterung des
Verhaudlungsgegcnstandes auf die unter den ucuen Vor-
aussetzungen zu regelnden Verkehrsbeziehungeu der bci-
den Bahnuctze und auf die damit zusammenhängende
Umarbeitung der einschlägige« Detailbestimmuugen und
Gemeinschaftstarife ist es dem beiderseits bethätigten
Entgegenkommen gelungen, die Unterhandlungen nun-
mehr derart zum Abschlüsse zu bringen, dass die Ge-
nehmigung der getroffenen Vereinbarungen durch dcu
Handelsmiuister unmittelbar bevorsteht. Hiedurch ist na-
mentlich der wichtige Vortheil erreicht, dass die anfangs
Jul i zu gewärtigende Betriebseröffnuug der Staatsbcchu
Triest-Herpelje schon unter vollständig geregelten Tarif-
und Vcrtchrsverhältuissen erfolgt und dabei die durch die
Anwendung des Staatsbahutarifs eintretenden Tarif-
ermäßiguugen sowohl in dem ausschließlich von den Staats-
bahueu abhängigen, als in dem von denselben concur-
renzierten Verkehrsgebiete sofort ihre Wirkuug äußern.

Da gleichzeitig auch die Verbindung des Triester
Staatsbahnhofes bei St. Andrea mittelst der Rwabahu
zum Südbahnhofe in Trieft dem öffentlichen Verkehre

übergeben wird, in welcher Relation die Staatsbahntarife
gleichfalls vom Aufgabsorte durchgerechnet werden, ist auch
dafür gesorgt, dass die Benützung beider Bahnhöfe gleich-
wie der Lagerhäuser am ueueu Hafen zur Auf- und Ab-
gabe der mittels der neuen Staatsbahulinie beförderten
Güter anstandslos stattfinden kaun.

Politische Uebersicht.
( E r ö f f n u n g der B a h n T r i e s t - H c r -

p r l j e . ) Zu Veginn des nächsten Monates wird eiu
laug gehegter und wiederholt ausgesprochener Wnnscl,
der gesammteu Bevölkerung Triests in Erfüllung gehen.
Diefer erste Seehandelsplatz ocr Monarchie wird eine
zweite Eisenbahnverbindung mit dem Centrum des
Staates erhalten und aller Vortheile derselben theil
hastig werden, da es dein Handelsministerium gelungen
ist, ungeachtet aller Hindernisse und Schwierigkeiten
eine» Peage-Vertrag mit der Südbahn zustande zu
bringen und damit dem Frachtenverkehr des Hafen-
platzes mit dem Binnenlande mamngfache und nam-
hafte Tarifermäßigungen zu sichern. Am 5. Ju l i wird
die Staatsbahnstrecke Triest-Herpelje dem öffentlichen
Verkehre übergeben und damit jener Schienenweg er-
öffnet werden, welcher durch Mitbenützung der Süd-
bahustrecke Laibach-Divaca die Verbindung des west-
lichen Staatsbahnuetzes mit der Istrianer Linie und
mit dem Emporium an der Adria herstellt. Für die
Bewohner des letzteren ist dies ein Tag von hoher
Bedeutung, welcher als Aufangsmoment jenes großen
Umschwunges betrachtet werden kann. der sich in kurzen«
durch die neue Ausrüstung des Triester Hafens und
durch die Einbeziehung desselben iu das allgemeine
Zollgebiet vollziehen und dieser Stadt einen weiteren
Aufschwung verleihen wild. Dieser wird namentlich
dann nicht ausbleiben, wenn die Bevölkerung nnd ins-
besondere die Kaufmannschaft von Trieft dem Werk,
welches der Staat im Interesse des Platzes vollführt,
das richtige Verständnis entgegenbringt. Zur Eröffnung
der neuen Bahn wird sich. wie wir hören, der Herr
Handrlsluiuister Marquis Vacquehem nach Trieft be-
geben, um an dem festlichen Acte theilzuuelnuen. Es ist
selbstverständlich, dass er seine Anwesenh^t in Trieft
auch dazu benutzen wird, um die Hafenbauen zu be-
sichtigen und überhaupt, da er sich das erstemal seit
Aeginu seiner Amtsführung als Minister dort befinden
wird. alle in seinen Ressort einschlägigen Einrichtungen
in Augeuscheiu zu nehmen. Von Trieft wird der Herr
Handelsminister nach Pola gehen, um dem Stapellauf
des Thurmschiffes «Kronpmiz Rudolf» beizuwohnen.
Von dort wird er seine Rückreise unmittelbar nach
Wien antreten.

( Z u r R e f o r m des H a u s i e r w e s e n s . ) Der
zwischen deu Ministerien des Handels, der Justiz uud
der Finanzen bereits vereinbarte Entwurf eines neuen
Hausiergesches wurde nunmehr den politischen Behör-
den zur Aeußerung übergeben. Die betreffenden Gut-
achten sind zum größten Theile bereits eingelangt und
lauten fast ausnahmslos für die Gruudsätze des Gesetz-
entwurfes güustig. Die Behörden befürworten n.uncnt-
lich die möglichste Einschränkung des Hausierhandels
überhaupt uud in den größereu Städteu insbesondere,
daun die absolute Nichtgestattuug des Hausiereus mit
Uhren uud Pretiosen und strengste Ueberwachuug der
Licenzen. Die diesbezüglich eingeleiteten Verhandluugeu
mit Uugarn dauern jedoch noch fort. Wie verlautet,
bereiten hiebei die Fragen der Reciprocität für die
beiderfeitigeu Staatsbürger eiuige Schwierigkeiten.

( I n s p e c t i o n s r e i s e des U n t e r r i c h t s -
m i n i s t e r s.) Der Unterrichtsmiuister Dr. von, Gautsch
nahm Samstag die Inspectiou des Stiftsgynumsiums
iu ^remsmünster vor und reiste um 3 Uhr üln'r Linz
nach Wien zurück.

( B ö h m e n . ) Bei den SmichowerGemmideraths,'
wahlru siegten auch im zweiten Wahlkörpi'r die Com-
promiss-Caudidaten, uud zwar mit überwältigender
Majorität. Es wurden 15? Stimmen abgegeben, von
welchen die junqczechischen Candidateu nur 22 bis
<i0 Stimmen auf sich vereinigte».

( P o s t - u u d T e l e g r a p h e n w e s e n U n -
ga rns . ) Die Vereinign»«, der Leitung des Post' und
Telegrapyenweseus, welche der königlich ungarische
Commmlicatwusmiuister Aaross initiierte, ist vom
Miuisterrathe accepliert worden. Nach Herablangen
der königlichen Ermächtiguug sollen die Vollzugs«
Vorschriften sofort publiciert werden uud die factische
Vcreiniguug zur Durchführung gelangen. Durch diese
Maßregel soll ciuc Reduction der administrativen Aus-
lagen um ruud 500000 fl. erzielt werdeu,

( K r o a t i s c h e r L a n d t a g . ) Der ueugewählte
kroatische Landtag wird für die ersten Tage des Sep-
tember einberufen werdeu, so dass er in der Lage sein
wird, noch vor Constituierung dcs ungarischen Reichs'
tages die Abgeordneten für den gemeiufameu Reichstag
zu wähleu.

( D e u t s c h l a u d.) Die Sedisvacanz iu Breslau
ist beeudct. Bischof Georg Kopp aus Fnlda kommt
als Fürstbischof nach der schlesischm Hauptstadt. Er ist,
wie eiu Schreiben des Cardinal Staatssecretärs Rain«
polla an das Areslauer Domcapitel besagt, «auf
Empfchluug mehrerer Bischöfe Deutschlands uutcr
Hintansetz unq der Vorschlagsliste des Capitels, zu
seiner jetzigen Stelle erhoben worden. Bischof Kopp ist
ein Vertraucusmauu des Fürsten Bismarck und auch
ein folcher des Papstes.

( I n der f r a u z ö f i schen K a m m e r) verlangte
Bischof Freppel die Befreiung der Semiuaristeu vom
Militärdienste. Ronvier nklärte, die Regierung gedenke
das gemeine Recht sowohl auf die Seminaristen wie
auf die Lehrer anzuwenden, ohne einen Gedanken an Ver-
folgung zu haben. Die einzige Sorge der Regierung
ist die Größe der Nation. «Wir sind überzeugt - -
sagte der Minister — dass alle Bürger uor der Blut-
steuer gleich seien.» Die Kammrr uerwarf das Amen-
dement Lamartiniöre betreffs der provisorischen Be-
freiung vom Militärdienste der Lchrer nnd Semina-
risten; ebenso das vom Kriegsminister abgelehnte Amcu-
demeut Laureuson betreffend die Seminaristen und
Krankenpfleger.

( B e l g i e n . ) Der belgische Senat bewilligte mit
42 a/gm 9 Stimmen die Credite für die Maasbefesti-
gung. E» kamen neun Stimmenthaltungen vor.

( Z u r a f g h a n i s c h e n F r a g e . ) Nach dem
«Staudard» nehmen die englisch russischen Verhand-
lungen über die afghanische Frage einen befriedigenden
Fortgauq, uud darf auf deren baldige Löfung gehofft
werden.

Tllgcsiteuiglciten.
Se. Majestät der K a i f e r haben, wie der

«Bote für Tirol und Vorarlberg» meldet, für die durch
Feuer verunglückten Insassen von Brione 1000 fl. zu
spenden gernht.

geistcruug wie eine Nothwendigkeit, wie eine Offen-
barung, wie die nuausbleibliche Folge eiuer hinreichen-
den Ursache. Ich glaube, weder ciue kaiserliche Prin-
zessin noch ein scheues Hirtenmädchen wird es un-
angenehm empfinden, wenn bei ihrem Anblicke taufend
Menschen in ein Ah! ausbrechen. Aber von Individuum
zu Individuum ist Lob und Bewunderung oft un-
erträglich, außer es wird eiuem als Aeußerung dritter,
die uicht zugegen sind, zugetragen. Das ist eben die
obenerwähnte kalte Küche. «H. hat nenlich geäußert,
dass Sie auf der Soiröe entzückend waren.» Das hört
sich bcfser an als: «Sie sind heute hinreißend!» oder
« I . fand neulich, dass Ihre Balladen etwas Mystisches
habe», das man nur in deu schottischen Volksballaden
wiederfindet.» Darüber lässt sich reden, indem man in
ein Lob der Volksmuse ausbricht und sich davon ein
Stückchen iu die eigene Westentasche steckt.

Aber bei dem persönlichen Lobe des Anwesenden
muss dem Größten oft «dämlich» werden. Der Esel
mrträgt es: er frisst Blumen, wie er Disteln fräße.
Der Gescheite schluckt es möglichst uubesangeu hiu-
uuter, lmil es schou so seiu muss. Aber rr kommt sich
dabei dumm vor. Es macht mir eineu seltsamen Ein-
druck, wenn ich mir z. B. Goethe vorstelle, weuu er ins
Gesicht gelobt wird. I n deu Gesprächen mit Eckermann
z. B. wffen sich viele Stellen, wo dieser letztere in
seiner allerdings redlichen Verehrung uud mit geschmack-
vollem Maß, aber doch nicht ohne philiströse Einfältig-
keit dem achtzigjährigen Dichterheros feine Bewuuderung
für irgend eine Leistung zu erkennen glbt. Die Ant-

worten Goethe's lauten merkwürdig einfältig — oder
kommt es mir nur so vor? «Es möchte wohl etwas
daran sein» — oder «die Stelle lässt sich allerdings
sehen' — oder «man muss dergleicheu auf das Conto
eiues Dämons setzen» und dergleicheu Halbheileu mehr,
die alle zeigen, dass der Manu nicht all^s sagen will,
was er denkt, uud die mir vorkommen, wie wenn je-
mand am eigenen Tische vom Gast ermuntert würde,
sich nur herzhaft zu bedienen, und dann aus Verlegen-
heit sich zaghaft eiueu Löffel voll nimmt, wo doch das
Ganze und noch mehr ihm gehört.

Das ist das Lästige, Fade, Unausstehliche au den
Complimeuteu, uud mau sollte füglich wünschen, dass
sie nicht auf der Welt wären. Sie sind aber auf d>,r
Welt uud bleiben es, wenn auch nach den Schwaukuu-
geu der Mode bald mehr, bald weniger, feit Jahr-
hunderten, wie so viele anscheinend lästige und über-
flüssige Dinge, wie Touruüreu, Duelle, Kriege, Gesang-
vereine, Coustitutionen und Pudertöpfe. Ich aber, als
unverbesserliche Optimistiu (d^nn was kaun an einem
Optimisten uoch besser werdeu?) halte fest au dem
Glauben, dass an allem, was ist, etwas Gntes und
Nothwendiges sein muss, also auch —am Compliment.

Was heißt Compliment eigentlich? Es kommt von
t-ompIiLi' (ich habe in keinem Lexikon nacha/sehen.
kann mich also irreu) und heißt demgemäß wörtlich
nur Verbeugung. Es ist auch nichts anderes, als eine
Verbeugung in Worteu. Die Verueiguug als Gruß hat
uur deu Sinn. sich kleiner zu machen, damit der an-
dere größer erscheine; denn das bloße Vergnügen, den

Nebenmcuschen einen Theil unseres Rückgrates sehen zu
lassen, ist ein sehr müssiges uud wäre auch leichter
uud umfassender, als durch das Beuge» unseres Hauptes
zu beschaffen. Ebenso ist denn ein Compliment in
Worten nur ein Mittel, sich dem Nächste» durch eine
Anerkennung seiner Größe angenehm zu machen. Als
solches ist es sehr oft eine Lüge, aber eine fromme
uud nothwendige Lüge, wie die Höflichkeit überhaupt,
d«'ren pyramidale Spitze wir alljährlich in der Wiener
Hofburg erleben, wann der Kaiser zwölf Greifen eigen-
händig die Füße wäscht. Die Unterschiede zwischen den
Mnlschen sind so groß, dass sie weder iguoriert noch
in ihrer vollen Genauigkeit anerkaunt werden können.
Die Höflichkeit ist da, um sie zu mildern und aus-
zugleichen. Sie ist die Scheidemünze der Humauität. So
wie es bei jeder Thür — uud kämen auch uur drei
Personen gleichzeitig — gleich ein Dränge» und Stoßen
gäbe, wenn jeder auf seinem Recht bestünde (der eine,
weil er früher da war, der andere, weil er vornehmer,
und der dritte, weil er ein Verwandter ist), und die
Schwierigkeit fich dadurch löst, dass Erziehung uns
die Höflichkeit eingeimpft hat, mindestens im Zwei-
felfalle dem andern deu Vortritt anzubieten, so hilft
sich auch die Gesellschaft iu jeuem Verkehr, der mit
deu Leibern nichts zu thun hat und in welchem es fich
um Reibuug der Gedauteu und Empfindungen handelt,
durch die geölte Feder der Complimente, welche mit
einem Tröpfchen alles Knarren der socialen Angeln
und Schlösser beseitigt. Das Compliment ist im Reiche
des Esprit der wahre Tropfe» focialen Oels. Durch
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— ( D a s K r o n p r i n z e n p a a r i n S t e i e r -
mark , ) Samstag fand in Graz eine Conferenz des
Statthalters K üb eck, Landeshauptmannes W u r m -
b r a n d und Bürgermeisters P o r t u g a l ! statt, in
welcher das Festprogramm für die sechstägige Anwesenheit
des Kronprinzcnpaarcs in Graz festgestellt wurde. I m
Landhanse findet Empfangsabend statt, und in den Re-
dontensälen veranstaltet die Gemeinde einen Festball, Ferner
ist ein Voltsfest in Aussicht genommen.

— ( P r i e s t e r m a n g c l i n K ä r n t e n . ) Wie
groß der Priestermangel in der Diözese Gurk ist, das
beweisen folgende Kiffer«. Zu Anfang des Jahres waren
nicht weniger als 32 Pfarreien, 52 Curatien und Ex-
posituren, 111 Kaplaneien und 16 Beneficien, also zu-
sammen 221 Seelsorgestationen unbesetzt. Der Seelsorge-
dienst wird infolge dessen für die wenigen vorhandenen
Priester ein sehr anstrengender nnd aufreibender, da jetzt
manche Pfarrer ohne Hilfspriester auch noch zwei oder
drei Nachbarspfarren mitvcrsehcn müssen. Der Gnrker
Diöcese fehlt es an Arbeitern im Weinberge des Herrn;
deshalb erachtet es auch der neue Oberhirt als seine erste
Hirtensorge, den drückenden Pricstermangel zu heben.

— ( G e w i t t e r - P r o p h e z e i u n g e n , ) I n der
«Vohemia» wird auf nachfolgende sichere Gewitterproguose
aufmerksam gemacht. Ziehen an heißen Tagen am tief-
blauen Himmel deutlich ausgebildete Haufcnwolken auf,
ohne dafs sich der Himmel zwischen einzelnen Wolken
trübt , so kommt an dem Tage kein Gewitter. Dieser
Wolkenzug dauert manchmal zwei Tage, und es folgt
schönes Wetter. Sind aber die Haufeuwolkcu uicht aus-
gebildet, sonderu wie verwaschen, und überzieht sich der
Himmel mit einem weißen Schleier, von dem schwarze
Wolken abstechen, so kommt in ein vaar Stnndcn sicher
ein Gewitter, besonders dann, wenn die Temperatur am
Nachmittage rasch zunimmt. Für den Landwirt wird
ferner folgende wichtige «Hagelpwgnose» mitgetheilt.
Ziehen die Wolken bei einem Gewitter aus zwei Rich-
tungen fast senkrecht zueinander mit einer halbwegs
größeren Geschwindhcit, so hagelt es.

— ( V o n d e r H e r z o g i n v o n Ä l e n hon.) Aus
Graz wird gemeldet: Die Herzogin von A t e u t o n ,
deren Befinden sich gebessert hat, fährt jeden Abend mit
Frau Professor Krafft-Ebing und einer Hofdame aus. Sie
hat sich beruhigt. Ueber ihr Befinden werden auf Wunfch
ihrer Familie keine Bulletins ausgegeben.

— ( E i n t r a g i s c h e r F a l l , ) Einen Selbstmord
aus wahrhast tragischen Motiven begieng vorgestern ein Wacht-
posten in der Strafanstalt Karthaus, Franz Kalcovsky.
I m Alter von 8 Jahren verlor er insofern Vater und
Mutter, als beide des Raubmordes an einem Ausgedin-
ger wegen, und zwar ersterer zu 2(1 Jahren, letztere zu
lebenslänglichem Kerker verurtheilt wurden. Bei seinem
vorgestrigen Rundgaug erkannte er plötzlich nach 12 Jahren
seinen eingekerkerten Vater wieder, was er sich so zu
Herzen nahm, dass er sich mit dem Dienstgewehr er-
schoss. Die Mutter des Selbstmörders verbüßt ihre Strafe
in Rzepy.

— ( D e r erste schwarze H a u s m e i s t e r l n
V ö h m e n.) Die böhmischen Hausmeister, die weißen, von
liebenswürdigen Sperrgcldzahlern «Hausbesorger», von
launenhaften Zuspätkommeudcu «Ccrberusse» tituliert,
haben einen, den ersten, schwarzen Collcgcn erhalten. Der
Neger James D e l a v c r e , welcher in den letzten Jahren
in der chemischen Fabrik zu Aussig a. E. beschäftigt war
und dessen Taufe und Vermählung kürzlich gemeldet
wurde, ist am Mittwoch als Hausmeister im Brauhause
des Herrn Wenzel Kradis zu Mariaschein installiert
wordeu.

— ( E i n B a z a r a b g e b r a n n t . ) Aus Wien
wird nns berichtet: I n dem bekannten Warenhause
«Bazar Rix» iu der Praterstraße ist Samstag abends
Feuer ausgebrochen, das sich außerordentlich rasch ver-
breitete und den Bazar nahezu gänzlich zerstörte, Der
Schaden belauft sich auf 150 000 st.

— ( A u s d e r K i n d e r s t u b e . ) «Karlchen, wenn
du nicht brav bist, dann bekommst du Schläge!» —
«Aber Mama ich bin doch nicht der P a p a ! »

Local- und Provinzial-Nachrichten.
«UeminiscenM.

Angesichts der Behauptungen des «Laibacher Wochen^
blatt», dass die Slovenen in Kram das, was ihnen in
der neuesten Acra auf nationalem Gebiete gewährt wor-
deil ist, nur durch «Abmachungen zwischen ihnen nnd
der Negierung, durch Concessionen seitens der letzteren,
dnrch einen sogenannten tralion oder Handel zwischen
beiden Theilen» errungen haben, haben wir, nachdem wir
unterm 13. d. M . die Grundlosigkeit dieser Behauptungen
dargethan, einige Tage später behufs besserer Beleuchtuug
derselben eine im Jahre 1848 an die damaligen Stände
Krains gerichtete Petition veröffentlicht, welche unter vielen
anderen Unterschriften auch jeue des damaligen D o c t o -
r a n d e n D e z m a n und gegenwärtigen H e r r n Desch-
mann trägt und in welcher die s l o v e n i s c h e n Pe-
tenten unter anderem «Sicherstcllung der slovenischen
Nationalität in Kram, im K ü s t e n l a n d e und i n den
sloven ischen D i s t r i c t e n S t e i e r m a r k s u n d
K ä r n t c n s ; Einführuug der slovenischen Sprache in den
Volksschulen, Creicrung von Lehrkanzeln für slovenische
wie slavische Sprache und Literatur; amtliche Ucbersetzung
sämmtlicher Gesetze in die sloveuische Sprache; Besetzung
der Aemter durch der Sprache vollkommen kundige Män-
ner» verlangten.

Das «Wochenblatt» meint nun in seiner letzten
Nummer, «kein vernünftiger Menfch werde dem gedachten
Schriftstücke aus dem Freiheitsjahre 1848 (als ob die
Völker Oesterreichs jetzt keiner Freiheit mehr bedürften
und keine hätten!) die Bedentnng eines politischen Glau-
bensbekenntnisses der Unterzeichner für ihr Lebelang bei-
legen; des Herrn Defchmann und der meisten Unter-
zeichner des Documentes d a m a l i g e Auffassung habe
eben nach dem kurzen T r a u m c desselben Jahres einer
sehr nüchternen Auffassung des Umfanges der nationalen
Gleichberechtigung Platz gemacht.» Wir glaubeu das
letztere recht gerne und hätten auch nichts dagegen ein-
zuwenden, dass Herr Desman oder Dcschmann (das ist
einerlei) als D o c t o r « no süß g e t r ä u m t uud auch
dann noch fortgeträumt habe, als er sein <«Iuva «i^v-
Miom» und Aehnliches gesungeu, sowie es uus gleich-
giltig seiu könnte, dass er dermalen gleichfalls träumt,
dass nun nach s e i n e r jetzigen «nüchternen Auffassung»
Oesterreich reorganisiert werden müsse — wenn das
«Laibacher Wochenblatt» es nicht für zweckmäßig erachtet
hätte, zur weiteren Rechtfertigung der politischen Meta-
morphosen des vom Sänger des Slavenruhmes glücklich
zum Patrou des «Laibacher Wochenblatt» avancierten
Herrn Deschmann «einige Erinnerungen viel jüngeren
Datums, welche sich nämlich auf die Reichsrathsverhand-
lungen unter dem Ministerium Auersperg beziehen, auf-
zufrischen», indem es schreibt:

«Damals — uuter dem Ministerium Auersperg —
gab es im Abgeordnetenhause auch einen aus Görz ge-
wählten hochgestellten Staatsbeamten, der als t r e u e r
A n h ä n g e r d e r l i b e r a l e n R e g i e r u n g eine

ein freundliches Wort, welches den anderen gewissermaßen
über uns oder auch über andere erhebt, setzen wir ihn,
wie der Franzose sagt, ü. «on ^i.^u. Wenn er es glaubt,
ist es ihm eine wahre Freude uud gibt seiner St im-
mung vielleicht für den ganzen Tag die heitere Grund-
farbe, macht ihn sicherer, behaglicher und dadurch auch
anderen angenehmer, als er es sonst wäre. Glaubt
er's aber auch nicht, so zeigt ihm mein Compliment
(wenn es nicht plump wird) doch deutlich, dass er in
mir die Bereitwilligkeit findet, alles mögliche Gute, das
er haben oder zeigen sollte, vorauszusetzen nnd neidlos
anzuerkennen. Auch das ist viel wert, denn so beschei-
den oder unglücklich siud doch wenige, dass sie nicht
etwas Oulcs. :uenn es anch verborgen sein sollte, iu
sich vorhanden glauben.

So b,'schln, ist das Compliment etwas Angeneh-
mes, Nützliches, und ich möchte sagen, Nothwendiges,
wie es denn anch die Praxis zeigt. Denn seien wir
ehrlich und gestchen wir, dass für nns Frauen, uud be-
sonders für euch Mädchen, das Dafein auf einem Valle
(diesem Gipfel des Mädchendascins) doch insolange lust-
los, ja, unheimlich ist, als ihr nicht ein Compliment
über ener Aussehen — nnd sei es ein noch so win-
ziges — vernommen habl. Denn ein Compliment ge-
hört zu jenen Dingen, die, »vie die Lnft, sich erst dann
in ihrer Um'ntbehrlichkeit zeigen, wenn sie fehlen, zn
jmcn Schülern, von welchen der Lehrer ahnungsvoll
bemerkte: «Ich sehe schon wieder einige, die nicht da
sind.» Ein, zwei Stnnden auf einer Unterhaltnng, ohne
eil, Wort oder einen Blick der Anerkennnng oder, knrz

gesagt, ohne irgend ein Compliment, das ist für ein
weibliches Wesen eine harte Prüfung, und hundertmal
drängt fich ihm d^r Gedanke auf: «Ich nmfs heute
curios ausfehen! Ich sagte doch, dass mich rosa schlecht
kleidet.» Oder: «Ich bin heute ganz dumm nnd ver-
nagelt. Ich werde gewiss lauter blödes Zeng reden.
Mama hat mir dnrch ihre Predigt die ganze Laune
verdorben. Geschieht ihr schon recht, wenn ich sitzen
bleibe.» Naht sich aber in diesem Moment der dümmste
Kerl der Gesellschaft nnd stottert etwas von «Wunder-
bar» ! oder deutet an, dass er es kamn wage. sich neben
eine so anerkannt «geistreiche» Dame zn setzm, so än-
dert sich das B i ld mit einem fast vernehmlichen «Krrr!»
Die Laune, die guten Gedanken kehreil ein, und es
wäre auch mit einer spöttischen Bemerkung oder einem
Gelächter über den blöden Complimentarier. Man ist
doch, man fühlt fich lind mal, geräth in Zng.

M i r ist, wenn Complimente einmal sein müssen,
von allen doch das stumme am liebsten. Ein Blick sagt
uns am bestell, wem wir wirklich gefallen. Und wer
uns am meisten liebt, findet anch nicht viel mehr als
einen Vlick. nnd wenn wir ihn gewähren laffen, einen
Hä'ndcdrnck. Und was ist denn die Liebe, diefe Dampf-
und Elektricitätökraft des Universums, anderes, als ein
ewiges Niesencompliment? «Ich bin nichts, dn bist
alles,» Das ist der Inha l t jeder ehrlich gemeinten
Liebeserklärung. Das ist doch wohl ein artiges Com-
pliment? Wer möchte das nicht e i n m a l im Leben
gehört haben? C l a i r e .

s e h r rasche C a r r i e ' r e gemacht hatte, vom Vezirks-
hanptmann zum Statthaltereirath und dann zum Hofrath
im Verwaltungsgcrichtshofe. Bei Abstimmungen im Neichs-
rathe war er in allen entscheidenden Fragen a u f S e i t e
de r V e r f a s s u n g s p a r t e i gestanden, weshalb er
manche h e f t i g e n A n g r i f f e d e r n a t i o n a l e n
P r e s s e erleiden musste. Als von Seite eines liberalen
Collegen aus Kram bei einer Budgetdebatte die provo-
cierenden Angriffe eines bekannten slovenischen Wort^
führers, der die Ernennung eines fehr tüchtigen Bezirks-
richters zum Landesgerichtsrath in Laibach als ein
Symptom der Corruptiou iu der Iustizvflege bezeichnete,
indem die Regiernng gute Dienste bei Wahlen mit
Landesgcrichtsrathstellen entlohne, und andere von dem-
selben entworfene grauenhaste Schilderungen der Ver-
gewaltigung der Sloveuen in Kram entschieden zurück-
gewieseu und Punkt für Pnnkt widerlegt wurden, fo war
jener hochgestellte Beamte, mit dem der betreffende Redner
fönst sehr wenig Verkehr hatte, so freundlich, demselben
seine volle Zustimmung zu dessen Ausführnngen unter
keineswegs fchmeichelhaften Vemcrkuugen über jenen Queru-
lanten auszudrücken. Er meinte, man wisse wahrlich nicht,
was denn solche nationale H e i ß s p o r n e mit ihren
Uebertreibungen erreichen wollen, d i e R e g i e r u n g
h a b e i n G ö r z f ü r d i e S l o v e n e n a l l e s g e -
t h a n , was die nationale Gleichberechtigung verlangt,
jedoch in den Schulen müsse doch auch Deutfch und I t a -
lienisch gelernt werden, man könne doch nicht den Slo-
vene« die Erlernung dieser beiden Weltsprachen unmög-
lich machen. Wer war denn jener hochgestellte Beamte,
wird mancher Leser fragen? Es war der jetzige Herr
Landespräsident von Kram.»

So das «Laibacher Wochenblatt», und es kann dem-
selben für seine Enthüllungen unser Herr Landespräsident
nur dankbar sein, wie aus Folgeudem hervorgehen dürfte.

Nun, gar fo r a f c h ist die Carriere des Herrn
Landespräfidenten Baron Winkler doch nicht zu nennen,
wenn man erwägt, dafs er durch volle 15 Jahre A d j u n c t
gewefen. Dieser Staatsbeamte betrachtete es übrigens
immer als seine Pflicht, nicht fo fehr ein t r e u e r A n -
h ä n g e r einer liberalen oder confervativen R e g i e r u n g ,
als vielmehr ein t r e u e r W ä c h t e r des G e f e t z e s
zu sein. Eben deshalb führte er bald nach Kundmachung
der Staatsgrundgesctzc, gestützt auf die Bestimmungen der-
selben, als gewesener Bczirtshauptmann eines r e i n
s l o v e u i s c h c n Bezirkes der Grafschaft Görz die s l o -
v e n i f c h e Sprache als Verkehrssprache mit den betref-
fenden Gemeinden und Parteien ein, wie er fchon im
Jahre 1861 als Mitglied des Görzer Landesausschusses
bei dieser Behörde derselben Sprache Geltung für die
Slovenen verschafft hatte, mit welchen nun der Landes-
ausschuss seit 2ll Jahren austaudslos slovenisch correspon-
diert, wie er andererseits mit den Italienern italienisch
verkehrt. Dies geschah uuter dem Mmisterium Gislra,
bezichuugsweise dem Ministerium Schmerling, wobei sich
der jetzige Landespräsident für Kram als damaliger Sub-
alternbeamter nicht fragte, ob sich d i e b e i d e n M i -
n i s t e r i e n a l s l i b e r a l e o d e r a l s c o n s e r v a -
t i v e b e t r a c h t e n u n d i n w i e w e i t s e i n V o r -
g a n g s e i n e r C a r r i e r e f ö r d e r l i c h ode r nach-
t h e i l i g s e i n k ö n n t e . Sonst sei noch erwähnt, dass
er zu seinem Fortkommen nie Protection gesucht uud
überhaupt schon seit mehr als 20 Jahren sich um keine
Stelle beworben hat.

Als uuscr Herr Landespräsident im Jahre 1873
als A b g e o r d n e t e r der slouenischen Landgemeinden
von Görz in den Reichsrath trat, theilte sich das Ab-
geordnetenhaus sofort in die verschiedenen Clubs: den
Club der Verfassungspartei (welcher in drei Uuter-Clubs,
nämlich in jenen des linken Centrums oder der Groß-
grundbesitzer, der eigentlichen Linken und den Fortschritts-
club zerfiel), dauu deu Poleuclub und jenen der Rechts-
partei (welch letzterer gegen 30 Mitglieder zählte); die
mährischen Czechen bildeten für fich einen Verband, und
die S l o v e n e n Dr. Razlag, Dr, Voßujak, Pfeifer und
Nabergoj blieben «Wilde». Die b ö h m i s c h e n Czechen
waren noch nicht da, überhaupt war von der jetzigen
Rechten des Abgeordnetenhauses keiue Spur nnd ebenso-
wenig von dem ehemaligen Club der «Südländer». Unter
solchen Verhältnisseil trat der Abgeordnete der Görzer
slovenischen Landgemeinden, weil er, u m e t w a s E r -
s p r i e ß l i c h e s l e i s t e n zu k ö n n e n , nicht auch
«Wilder» bleiben wollte, dem gedachten Club der Groß-
grundbesitzer bei, da sich in demselben auch seine alten
Bekannten Baron Kellersperg, Baron Kübeck uud Baron
Pino befanden. Er stimmte während der damaligen Pe
riode in den meisten entscheidenden Fragen (so z. B. anch
in der Frage der confessioncllen Gesetze, für welche auch
die obgenannten vier Slovenen eintraten) mit s e i n e m
Club (der Großgrundbesitzer), welcher sich bekanntlich gar
oft von den beiden anderen Clnbs der Verfassnngspartci
trennte lind namentlich in conseruativen Fragen nicht
selten mit der Rechtspartei und den Polen stimmte. Die
Verfassungspartei, welche unbedingt über die Majorität
des Abgeordnetenhauses verfügte, hatte — und das ist
einer der Hauptgründe ihres späteren Falles — l e i n e n
S i n n f ü r d i e I n t e r e s s e n d e r n i c h t d e u t -
schen N a t i o n a l i t ä t e n ; darum kamen in der ge-
dachten Periode n a t i o n a l - p o l i t i s c h e F r a g e n
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n icht z u r V e r h a n d l u n g , w e s h a l b auch der
m e h r g c d a c h t e A b g e o r d n e t e d e r G ö r z e r s l o -
v e n i s c h e n L a n d g e m e i n d e n g a r n i c h t i n d e r
L a g e w a r , d i e s b e z ü g l i c h m i t se i n e n P f l i c h -
t e n a l s C l u b g e n o s s e i n C o n f l i c t zu ge»
r a t h e n o d e r e v e n t u e l l s e i n e d i e s f ä l l i g e n
P r i n c i p i e n zu v e r l e u g n e n .

Betreffend die ihm oben in den Mund gelegte
Aeußerung ist es ja möglich — obwohl es schwer ist, sich
genau an das zu erinnern, was man etwa vor 10 oder
15 Jahren gesprächsweise gesagt hat — es ist also
möglich, dass er eine solche oder ähnliche Aeußerung aus
einem bestimmten Anlasse gethan; denn H e i ß s p o r n e ,
die über das Ziel hinausschießen, waren und sind ihm,
mögen sie rechts oder links stehen, immer ein Greuel,
weil sie das verderben, was andere mit Mühe zustande-
bringen. Dass er bezüglich G ö r z mehr gesagt hätte, als
dass im Görzer Landcsausschusse sowie bei der Bezirks-
hauptmannschaft Tolmein und theilweise bei jener in
Görz (unter Baron Pino) das Slovenische als Verkehrs-
sprache mit Slovene» eingeführt war, ist nicht denkbar,
weil es einfach nicht wahr gewesen wäre. Dass diesen
Abgeordneten (jetzigen Herrn Landespräsidenten) einzelne
sluvenische Blätter wegen seiner Haltung im Neichsrathe
heftig angegriffen haben, ist bekannt, fo dass das «Wochen-
blatt» sich die Mühe ersparen kann, hierüber Beweise zu
erbringen; es ist aber auch bekannt, dass ihn trotz dieser
Angriffe und Agitationen s e i n e a u s s c h l i e ß l i c h slo -
ve n i s c h e n W ä h l e r , welchen allein er verantwortlich
war, b e i d e r nächsten G e l e g e n h e i t w i e d e r
m i t g r o ß e r M a j o r i t ä t zu i h r e m V e r t r e t e r
i m N e i c h s r a t h e w ä h l t e n . Der Herr Landes-
präsident für Kram ist aber auch als so l che r , obwohl
ihm in deutschen radicalen Blättern gerne der Titel
«slovenischcr Landespräsident und Parteimann» gegeben
wird, in n a t i o n a l e n Organen schon die Zielscheibe
vehementer Angriffe gewesen. Es kann ihm dies nur zur
Ehre gereichen, denn das beweist, dass er selbst weiß,
was er wi l l und welchen Weg er zu gehen hat; dass
er wacht uud sich nicht in politischen T r ä u m e n wiegt.

Das ist die Antwort , die wir dem «Laibacher
Wochenblatt» auf feiuen letzten langen Leitartikel geben;
das ist aber auch die Antwort auf die fchon o f t in
deutschen Organen dein Herrn Landcspräsidenten in Krain
g e m a c h t e n V o r w ü r f e , er se i s e i n e n P r i n -
c i p i e n u n t r e u g e w o r d e n , w e i l er sich v o n
d e r V e r s a s s u u g s p a r t e i g e t r e n n t h a t . Selbst
ein Freund der Verfassung, u n d z w a r i h r e m v o l l e n
I n h a l t e nach , huldigte er i m m e r und huldigt auch
heute nur dem Principe, dass den Deutschen ihre ver-
fassungsmäßigen Rechte gebüren und gewahrt bleiben
müssen, dass aber deshalb den Nichtdeutschen in Oester-
reich ihre durch die Verfassung verbrieften Rechte nicht
vorenthalten werden dürfen. Von diesen, Principe, wel-
ches d i e B e d i n g u n g des F r i e d e n s z w i s c h e n
den ö s t e r r e i c h i s c h e n V ö l k e r n ist und schließlich
siegen muss und w i rd , wird ihn die ganze gegen ihn
entfesselte Schar radicaler Blätter ebensowenig wie sonst
jemand abwendig zu machen vermögen.

— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Se. Majestät der
K a i s e r haben zum Baue der Schule in R e i f e n eine
Unterstützung von 200 st. aus der Allerhöchste» Privatcafse
zu bewilligen geruht

— ( A u s g r a b u n g e n i n I d r i a . ) Der Custos
der anthropologisch-ethnographischen Abtheilung des natur-
historischen Museums in Wien, Herr Josef S z o m b a t h y .
hat eben die diesjährige Ausgrabungscampagne in Santa
Lucia beendet. I n der Nekropole wurden heuer neuerlich
650 Flachgräber mit Lcichenbrand aus der Hallstätter
Periode aufgedeckt. Aisher wurden im ganzen 3000 Gräber
bloßgelegt. Ein unerwartet interessantes Ergebnis för-
derten die Ausgrabungen bei I d r i a zutage. Zunächst
wurden, wie im Vorjahre, eine Anzahl Gräber ans der
La-Tene-Periode aufgedeckt, deren Inha l t eine reiche Aus-
beute an Waffen uud Eifenwerkzeugeu ergab. Ferner
wurden zwei eifcrue Helme uud ein interessanter Bronze-
helm gefunden, dessen altrömische Inschrift den Namen
des Inhabers, Protemus, uennt. Unter den Werkzeugen
befinden sich Ackerbaugeräthe, Zangen, Scheren :c. An
Bronzen wurden außer den für jene Zeit charatteristi-
fchen Schmuckgegenständen eine Anzahl von Gefäßen ge-
fnndcn, von welchen zwei eine gleichlautende Infchrift in
altetruskischcm Alphabet tragen. Der bemerkenswerteste
Fund ist aber eine ganz kleine Aronzefigur, welche als
Unicum zu betrachten ist, da man bisher aus jeuer Zeit
nur getriebene Arbeiten kannte, aber noch lein plastisches
Werk zntagc gefördert hatte. Die Figur, welche sich in
einem aufgedeckten Grabe vorfand, ist sehr gut erhalten.
Sie stellt einen Mann dar, der mit einem kurze» Rocke
und einem Gürtel betleidet ist, auf dem Kopfe einen
Helm von der Form des aufgefundenen Äronzehelmes.
An den Armen und Füßen bcfiuden sich Ringe, welche
den Schmnck jener Zeit bildeten. Die Fignr dürfte in
der eine» Hand eine Pofaune, in der anderen einen
Schwert getragen haben, welche Attribute jedoch uicht
mehr aufzufinden waren. I n I d r i a wurden bisher im
ganzen 45 Gräber mit Leichenbraud aufgedeckt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der bekannte flove-
nische Dichter Herr Simon G i e g o r c i c , bis nun
Vicarius iu GradiZce bei Görz, wird — wie man uns
mittheilt — mit Beginn des kommenden Monates die
Stelle eines Hofkaplans Sr . Dnrchlaucht des Fürsteu
W i n d i s c h - G r a e t z in Haasberg antreten. Wie «Slo-
vensti Narod» meldet, hat Herr Gregorcic den zweiten
Band sowie die dritte Ausgabe des ersten Bandes seiner
Gedichte dem Großhändler I , G o r up in Fiume um den
Betrag von 3000 sl. verkauft. Der zweite Band der
Gregorcic'schen Gedichte foll zn Beginn des nächsten
Jahres erscheinen.

— ( ^ u i u m n i a r o »n ä a c t s r . . . ) Vor einigen
Wochen sind einem hiesigen Gymnasialprofessor nachts
die Fenster seiner Wohnung eingeworfen worden. Getreu
dem Grundsahe: «OHluluniaro Huäactör. 8ompsr ali^uiä
liaorot.» schreibt nuu die «Deutsche Zeitung» in ihrer
jüngsten Samstagsnummer: «Für die edlen slovenischen
Jünglinge ist schon die Thatsache, dass ein deutscher Pro-
fessor die verhafste deutsche Sprache lehrt, genügeud ge-
weseu, dessen Wohnung mit Steinen zu bewerfen und
seine Kinder beinahe todtzuschlaqen.» Dem gegenüber con-
statieren wir, dass nach dem Ergebnis der durchgesührleu
strafgcrichtlichen Uuterfuchung die Theilnahme der hiesigen
studierenden Jugend an diesem Excesse absolut aus-
geschlossen ist.

— ( B e a m t e n - C o n s u m v c r e i n i u Laibach.)
Wie man uns mittheilt, gibt sich für die morgen nach-
mittags in Schreiners Vicrhalle abzuhaltende General-
versammlung behufs Gründung eines Veamten-Confmn-
vereines in Laibach eine rege Theilnahme kund, so dass
das Inslebeutreten des Vereines gesichert erscheint.

— (Be sitz Wechsel,) Das Ialen'sche Haus
in der Petcrsvorstadt zu Laibach ist gestern bei der öffent-
lichen Feilbietung vom Director des Bergwerkes Littai
um deu Betrag von 23 000 st. erstanden worden.

— ( D i e H a n d c l s - u n d G c w e r b c k a m m e r )
hält heute um N Uhr abends im Gemeindcrathsfaale eine
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung stehen u. a.: Bericht,
betreffend die Wahl von Sachverständigen zur Prüfung
von Maschinen für Spinnereien; Bericht über das Gesuch,
betreffend die Umlcgung der Vezirksstraße über den Wa-
gensbcrg; Bericht über die Errichtnng einer Telegraphen«
station in Mnnkendorf; Bericht über die Statuten der
Genosfenfchast der Fleischhauergewerbe in Laibach und
der Bericht, betreffend eine Haltestelle in Presser.

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 24. Wochenansweis der Sterbcfälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

^ H Gesammtzahl H M ^
? " " der H ^ ß ^ Z

Städte ß«Z Verstorbenen x D ZZ"Z
^ 3 D UX IZD^,

j M > m. , w. ^am-^^MZ
Laib ach . 27 480 13 13 26^! ^ 1^49,2
Wien. . . 790 381 246 229 475 55 31,3
Prag. . . 184 009 77 52 129 28 36.5
Graz. . . 104 740 27 33 60 8 29,8
Klagenfurt 19 521 8 7 15 6 40,0

Trust . . 157 159 34 35 69 1 22,8
Görz. . . 22545 8 10 18 — 41,5

Pula. . . 26823 7 1 8 2 15.5
Iara . . . 12 326 3 2 5 ! 2 21,1

Von der Gcsammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
26,9 Proccnt in Krankenanstalten gestorben.

—- ( D i e n e u e F a h n e des « S l a v e c » , ) welche
bekanntlich im Rudolfiuum ausgestellt ist, tann — wie
wir mitzutheilen ersucht werdcu — an Sonn-- und Feier-
tagen gegen ein ermäßigtes Entree von 10 kr. besichtigt
werden.

— ( T r i g l a v - E r s t e i g u n g . ) Aus G e l d e s
schreibt man uns: Am 26. d. M . erstiegen von Mojstrana
ab durchs Kermathal Apotheker Dr. K u m p f und Ge-
richtsadjuuct G e r t scher aus Villach mit dem Führer
Klantschnig den Triglav unter günstigen Schueeverhält-
nissen mit sehr schöner Aussicht, I m Maria^Theresia-
Schutzhaus konnte kein Aufenthalt genommen werden, weil
am Dachboden Schnee liegt, welcher aufthauend durch-
sickert. M i t der im J u l i stattfindenden Eröffnung des neueu
Schutzhaufes der Sectiou Laibach des deufch-österrcichische»
Alpeuoereines wird diesem Ucbelstandc wohl gründlich ab-
geholfen. Der Abstieg wurde über Belopolje uach Alt-
hammer genommen.

— ( E l e k t r i s c h e B e l e u c h t u n g i u G r a z . )
I n einer vertraulichen Sitzung des Grazer Gemeinde-
rathes wurde das Offert der Firma Siemens ck Halste
wegen Einführung der elcktrifchen Beleuchtung in Graz
mit allen gegen fechs Stimmen angenommen.

— ( V o n e i n e m S c h w e i n e g e t ö d t e t . ) Wie
man uns aus G u r k f e l d berichtet, wurde diefertage ein
sechs Wochen altes Kind des Besitzers Josef G r a z e r
in Oberpiausko von einem Schweine, welches in Abwesen-
heit der Kindeswärtcrin ins Wohnhaus gctmnmcn war,
im Gesichte derart zerbissen, dass das Kind trotz der
ärztlichen Hilfe in wenigen Stnnden seinen Geist ausgab.

— ( V o m T h e a t e r . ) Herr Ju l ius S c h u l z , ge-
wefener Director des landschaftlichen Theaters in Laibach,
hat die Direction des Sommerthcaters in G m u n d e n
übernommen.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Wie man uus aus
R u d o l f s w e r t berichtet, brach vor einigeu Tagen auf
dem Drefchboden des Besitzers Josef O u s t a r in Unter-
Freihof Feuer aus, welches auch das Wohnhaus und die
Wirtschaftsgebäude des genannten Besitzers einäscherte.
Der Beschädigte war bei der «Slavija» um den Betrag
von 300 f l . versichert. Wie so oft, haben auch in diefem
Falle mit Zündhölzchen fpielende Kinder den Brand ver-
ursacht.

— ( Z a l e w s k i a u f d e m B a c h e r g e b i r g e . )
I m Fremdenbuche zu St . Wolfgang ist zu lesen: «Za-
lewski, Postdefraudant aus Wien. Gruß von den stei-
rischen Höhen an meine Wiener Collegen.» Wohl ein
zeitgemäßer, aber deshalb uoch nicht gelungener Scherz,
den sich irgend ein Tonrist gemacht hat.

— ( B a d T ü f f e r . ) I n Bad T ü f f e r sind laut
der uns foeben zugekommenen Curliste bis nun 257 Per-
sonen zum Curgebrauche eingetroffen, darnnter aus Kra in :
Privatier Franz Galle aus Freudenthal, Kaufmanns-
Gattin Fanni Urbanc, Bezirksfecretär i. R. Anton Sandri
und Sparcassebeamter Heinrich Lukesch sammt Gemahlin
aus Laibach.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r Z t q . »

Wicu, 27. Juni. Der Kaiser und der König von
Serbien nahmen am Diner beim Krouftr-nzeupaare iu
Laxeuburg theil, wo sie sich gleichzeitig von demselben,
da es abends uach Galizien abreist, verabschiedete».

K l lM l l fu r t , 27. I l l u i . An Stelle des Grafen
Thurn wurde heute der Gutsbesiker Freiherr von
Alchelburg-Labia vom Großgrundbesitze in d,u Kärntuer
Landtag gewählt.

Berlin, 27. Juni. Die «Nurdd. allg. Ztg.» erklärt
die Meldung verschiedener Blätter, dass der Rath des
deutschen Gesandten Vray in Belgrad viel zur Ve«
rufung Ristic' beigetragen habe, für eine tendenziöse
Unwahrheit. — Der Reichsanzeiqer meldet, dass der
Kaiser dem türkischen Kriegsmiuister den rothen Adl.r-
orden erster Classe, dem früheren österreichifchen Not-
schaftsrath Tavera den rothen Adlerurdei, zwri^,- Classe
verliehen habe.

Köll l , 27. Juni. Aei Mühlheim am Rhein ent-
gleiste heute früh der Berliner Courierzug. Mehrere
Perfonen folleu verletzt seiu.

Paris, 27. Juni. Der Iutrausifieut Labordere be-
antragte, den Seuat mittels des allgemeiueu Stimm-
rechts zu wählen, und verlangte die Dringlichkeit fiir
seinen Autrag. Nachdem der Ministcrpräsioe»t dagegen
gesprochen, wurde die Dringlichkeit mit 317 gegen 205
Stimmen verworfen.

Paris, 27, Juni. Nachrichten ans Cuustautinopel
zufolge uerlaugte die Pforte eiue Hinausschieoung der
RlU,fication8frist der erlisch türkischen Convention bis
z l m 3 . Ju l i . Ein Ministerwechsel scheine lmmittrlbar
bevorzustehen.

^oudoil, 27. Juni. Die «Morning Post» meldet:
Der frauMjche Botschafter Moutebello drohte der Pforle
für den Fall der Ratificieruug der englisch türkifcheu
Conveutiou deu A b b r u c h der B e z i e h u n g e n und
die thätige Wiederaufnahme der französischen For-
deruugeu bezüglich der Hüterschaft der heiligen Orte
an. Rufslaud handelt eiuveruchmlich mit Fraukreich
uud verlauste für die Gestaltung del Dinge in Bul -
garien uud Eqypteu eiue Eutschädigung in der Rich-
tung Erzerums. Die Pforte fragte daraufhiu bei der
euqlischeu Regierung au. ob sie im Falle der Ratificie«
rung auf eine wirksame Ausführung der Convention
vou Cypcru rechneu könne. Die Autwort ist uoch uicht
abgefeudct.

Verstorbene.
D e n 2 6. I n u i. Angela Peska, Schusters-Tochter, 2 I . ,

Chröngassc 16, Scharlach. — Anna Roth, Inwohnerin, 67 I . ,
Entartung der Unterleilisorgane.

D e n 27. J u n i . Anna Vorgia Kobler, Ursulineri»,
35 I . . (5ongressplal.z 17, Kehllofts.Tubcrculose.

I m S p i t a l e :
D e n 26. J u n i . Maria Kratner, Inwohnerin. 5? I . ,

Meteorologische
ff I rß Z« ^ u

^ M ^ i t q ! 737^Vs^^1"6^^^7Wlic,ch ^ bewöllt !
27, ^ . N. 737.24 20,4 O. jchwach z halb heiter 0.lX)

.» » A!>. 738,56 17,2 O. schwach t̂heilw. heite,
TaaM'er wechselnde VewMuna., etwas windig, tü)l. Das

TasMlliXcl d r̂ Wärm,,' 17,U". um 1.U" unter dein Normale,

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .
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Course an der Wiener Börse vom 27. Juni 1887.
El'lntti-Anlchcn. !

N!>'«,',5!.!, «' 2<'! 8, 40
e!.1c»>«i!ie l>2 5s>! >-2 ?b
>»<s,<c, 4°/« ßlaateiose 2/>0 ft, 12" - 1X0 -
>^>!^, 5"/n ganz« KON „ , ü ? : < , ^ t > ' "
lUul,., b«,„ Füuj'.el >,» ., 13^ !^^>>^ ̂ 5
lLN^l, ^taalil lose . . <0N « U23 ' l t !2 .75

!>zllM0.»t>-!-!>'n!!!':''!!l' . , p,-> s t . ! - ̂

»»/, O<,1, Goldre»le, fiel,.",!.,'! . ü i , !>',l iL'?l,
Oei l t i r . V!olv:,>,i,!e> fteu.'l'l.! . ^« 9l> , ^7 1«

,. ,^ ^»! l , ' ,e, ! l^«/<. , . . , « « —U'2 2U

, Pap.^n,^' 5°/o . . ^»- e»z.<

. c«^bl!. '>r>oii t , i ! . ' ! ' . . !» '«>«« 50

von' > '"?« - " 6 «<> !ie.9U
^'.,i'!.!,!i >!>l l .^w0fl,ö. W, ,L2-/ ' , i2L?ü

(. fundtl l l l . Obligationen !

»tü! >uu ft <l.M.)
N"» dö'̂ N!>!chr IU9 — —'—
K«/<> ^alizijchc ,04 40 1 0 ^ -
ü"/, mährisch» 10? li5̂  - —
0°/u !!!ldctöNer«!chi<«ve . . . 10S — 111 —
b " , odi'rbftcllrlchijchv , . . ic»b'— — ^ -
l'O« N,:r><chc ,l05>k0I0e^0
« "/„ lioaülche uub slavonische . !i04 5,0 1U6 -
5°„, ficvenbül^iiche >in4eoiub^0

Gelb »,'̂ r>,
!?">, Temesn Banat . . . , lo<50 io r>-
k "̂̂  ungarische 104,l!U105 20

Vndcre öffentl. Nnlehen.

T c»al, >keg..kosc 5 °/» 100 f l . . 11«'50 117 —
r>o. Anleihe i«?8, stcuelftei . i«« — 1 0 ? -

?>>„<eh!'', d. Ctadlgemeinbe Wien 105>>0 1«8'—
Aülcdll' d, Etadlgemeinbe Wien

l O l ! ' « und Golt>) , , . . '83 ̂  134 —
^r^N!,,u<Hl«l.b,El>!btq«n.«'i>,l> 12? l!0I«7 ?b

Pfandbriefe
(fi l l ioo fl.)

H-odri^l. allg. «fterr, <"/»Gold. IL5-?K ii!s, il>
dlo, l» k>a « « 4>/, °/u 10080101 ^>
dtl>, " ! f.u .. ^ 4°/o . »6 «0 97'80
Nr. '^rämien°Ech>lldvelschi,3°/» 101li0i02 —

^ i i i V'l>pl'lh»!lc!«bant 10>, 5'/,°/» IM'!,» il)2 50
c>„,.»,>ü lp"Nl verl, ki°/, . . —

d'.v. „ 4'/,°,» . 102 7510»«.^
i:̂ ' ^ ^„ . . «9-— 8S4U

u»<., .u» ^ole,!crrdit<Uct>engef.
>-, >;.,-<, <n . ! , , « , ^ v ^ I 5>/,°/u — —

'^siorilät0'Ol>li8«tionen
^füi 1«,» si,>

^»»Wtelh-Wefibah« i . «imlsfion — — — —
^cibü a: ts'ülolbdüh,! »i « übel !io«'2s> 101'—
j i la ix^ ! ! nl-','^!.>> ^ - _ ^..—

Em.18»! ĉ̂ o st E . ! ' ,0» . ,100-30 101-bv
Qefl«r, ^ordweftb>:hn , , , !iu« ho io«»0
Ciel^^dlKger , . . , , , ! — — —-—

Etaat«b»hn 1. «mlsNon . . 1 9 9 - — -
Vübbahn 5 8 o/o 14?b(»148 5<»

z 5°/o ILl.50127 —
Un„,-naliz. Bahn , , . . 100 — 100 62

Diverse Lose
(per St i ls ) ,

Eiebitlose ioo fl I7y>50 177 —
<ilar!."Lo<e 40 fl 4? .»,« 4» -
4°/» Donnu-Dampfsch. lou f l . , l i4-— 115 —
LaibachcrPlämien-Nnleh.zu fi, 20 00 L125
Olcni l Voje 4») sl 47 — 49 —
Palffy.z.'ose 40 ft 45 50 46 25
Rothen itieuz, oN.lAes.v. U> ,> 15 15 is, 4s>
Rudol!-Vose il> fl 18 50 192!.
kl>>m-z!ole 40 f l b9'— LS K0
St,'V>,'l!?iS»l,'ose 40 f l , . , , 5? — 57 75
2UaIdftciN't?o<l! ll) f l . . . , l!7 15 .<i?'4s,
Wiüdijchgräy^ole »0 f l . , , iß 75 i? Lk

«llnl.Nctien
(per SlÜ!l>.

V«Nl°«Oeflerr. Ban! 2uu sl, . 10b —1»5 s,o
Banlvcrem, Wien«, 1,X) f l . . 94 2K !'4 ?f>
Bdncr,°^ust.,Qrft,i!a0fl.E.«)"/ 244 ?s 245 -
Erbl,'Anst, s.Hand.u.O, i6U<l,!2«3 I0«8.>j .10
«äledlibanl, A!lg, Ung. «>u<l, . i!«« ils, v^u ?ll
DeposttcubllNl, NUg. 200 sl. , 174 —^75-—
Ei^u>vtc<Oej.sViicde>,o!l,üo<isl. b53 — 55l> -
f-,,4»i!)c?cl!b,, öft,^0,»si.'.!5<>/„E, «4- ^ «f.—
!.^,ll.cll>., osl. ^UUjl. (K>. 5u" „ C, l28'5U2!i>» —
Oefterr.^Ung, Baut , , , 883- -M4- - ,
UNionoaN! )!Ul> ! l , , , , LIN'^5, «11'2L
!li>,rtcl,'le,l>>:ul, ÄI.», l ^ si . 1b3>—11,4 —

ll»trnehmungen.
tp« k'ü<l),

Nlbrech^Nahn Ü00 fl, Silber . —' ' —
Nlfölbff>um.<Vabn «N0 fl, S!lb, i»2'bni»«?5
«utsig'Tcpl. !t<sei,h, 200fl.<iM,
Vtzhm, Norbdadi, ,50 fl, . , l ? » - - i 8 ^ -

„ Wcftbahn i!00 fl. . . ,<!8i-—2«l^u
Bulchtiehradsi <Li!!>. 500 sl. «M »00 — »08 —

(Ilt,«) lt00 fl. —
Donau » D^ulpfschlffahrl« » Ocs,

Oesterl, 5.00 f l . E M . . . .»89^—391'—
Diau«<i!s. (Äat..Db,-^.)zt0Nll.S.
D u ; Aobcndacher <i..!l!. i!«U f l .S, 234'—3»8 —
^lisabeth.Vnhn lwu f l , ÜM. . —'— — —

„ LiuzoNudweit! lluc» f l . . — — — - ^
„ Cl jb . 'T i r , I I I . E. 1«73^U0fl.S, — — -^ '—
Ferbnmi'.bO'Norbb. 100U sl. <iM, 358? »593
N lan^ I r , . f .^ahn »00 f l . Silber — —
Fünltit<ve,>B>irc!e:E!fd,»00ft.T, — ' - ^
Kaliz,»<,ri.ludti>^H.»!00fl. H U , «07 25 «0? 75
Ora!>.Kö<Iach>.>r H,.N,»l«j sl, ö,W '—
itablcnbcra.Elseuvlihu !U0 tt. , ^
^aschaU'Qb«b.!k«senb.^>Usl,S, — ' -
^emncrg°<>l,n!l(,w>tz»'jasiu Eise»

dahü^G>,,eUich>i<l ^>i, f l . ö. W. l24»l»224 75
5!l°yd,?st, mig., 3ri>:''.5>0U sl.H!l)i. 488 — ^ -
Oefteir. NvldwcsU'. ^«u f l . S i lv i n i — i « l t>0

dlo. ( l i l , «) ^«l̂  ,,, Hilber , 1«7ü5!i»7'?l>
Prag°Du^c, «^xM', l-'<o sl, ««ll>. —.—^ , - . —
Nudul,»^ ..^u ^ U i>, H<ll>r I»? 25 188 ?b
Hiübe>.>)urg'l, ^isenb. >!u« j>, ! ^-'—-j ^ ' —
Htaal>'>','..^ ,^>, />,l, ü, / ,',! , z>j!7'?0 228'—

«selb War«
Eübbahn lao f l . Vilber . . . 8a— 8« 5u
Eüd»Norbd,.!ljerb.«i!.2oo sl. CM, 15« »515« 75
Thciß'Vahn 300 f l , ö. W. . , — —, — —
Iiamwav.Ves,, ivr, i?0f l . ö, W, 28» 75 «31-25

, W r „ neu in» f l , 5 5 ' - b5'ül»
TlllnSport'Vescllschast 100 f l . , — - —- —
Ung.«gul,z. «lisenb. »00 sl. Silbev l«i»'?5 170 2.".
Ung. Vtorboftbahn !^0 fl, Silber iü8 —iß« 50
Uu„.W>:i5b.<Naab.GrH,^U0tt,B, ŜU 75 i<<? ^5,

Indnftrie.Nctiea

(per Slücl),
Ggydi und Kinbborg, lH,sin« mld

Slahl- Ind, in Wien 100 sl, , — — — —
El!cndahnw,»Veih^. I . «0 f l . 4U " ^ ?« 70 7775
„<iIV>,!Nilhl", Papicrf. u. Ül.'O. «4'75 «s» 6l»
Moülan'Geselljch., öfterr.«lilvine i»'5o 18 W
Präger Eis>:u'Inb,»Ocs. üU» sl, . 191,»5 l»5 Hü
Salgo.Tarj. «iisenvaff. l»0 sl , — — .
Tlisai i« «ohlenw,»«.'!, ?u f l , , — — 3« -
Waffenf-V., «Dest in W, n » n f l , , i g ^ , « -

Devisen

Deutsche Plähe «2 17, 6< »5
^'onron lz>«'55 l»o?i i
Pari« 50 15 50 20
Pclcröl'Ulo — — —- —

Valuten.
Ducale» 5 9b l»U7
zu«ijranc».Stllcke ly y3 1008.
Silber —-. ^ ^
Deutsche Mcichsbanlnol,!! , .8217^ «2 25

Hofinanns """ *
LtlriiClawftlit

Wien, V., Franzonngasse 23.

Specialität: Mignonflügel u. Pianinos.
lu- uad Ausland preisgekjont, alleinige Ereeugung.

lie WmpoSni
in St. Martin hei Littai, bestehend aus

einem niüblierlen Zimnior mil zwei Bellen,

ausserdem auch gute Verköstigung und Be-

dienung, ist sofort zu vergeben.

Anträge poste restitute St. Martin hei

Littai Nr. 30. (260») 3~»

Die gesammten, zu einer Schlosserwerk-

stätte nöthigen

Schlosserwerkzeuge
sind zu verkaufen.

Audi sind noch mein ere ganz

ir̂ eixe Spa-rlierde
(zum Kinuiauoiii) bi l l igst abzugeben. —
Anfrage: Floriansgasse Nr. 37 (neu) im
Spezerc igeschäs te . (2744) 3 — 2

fcäCi beseitigt soJort tillv qUjflfflVflM-IUMB-JHI * _ <">'
IIQsuniniersprosseiiLwÄjlpPlwiipJ^B S S 7 1 "
Cžfl erzeugt wunderbar ffljffl^%£*^jpflj| P) " ' 4-

\ J | \il von höchst antjt- itfsHlO^tö0 AMBI ""* jr-
^ ^ nehm. Wohlgeruch. HÄ^^—S<feHflg| • %

(3121) 20—8 _ _ _ _ _

lateiztMäls
Mund- und Zahnpräparate

(Mundwasser-Essenz u. Zahnpulver).

Diese vorzüglichsten Zahnreinigungs- und

Erhaltungsmittel verhindern die Zahnstein-

bildung, erfrischen den Mund und vertilgen

vorhandenen üblen Geruch gänzlich.

Insbesondere festigen dieselben lockere

Zähne, stillen die Blutung des Zahnfleisches,

verhindern die Zahncaries und beheben bei

eonsequenter Anwendung jeden Zahnschmerz.

Ein Flacon Mundwasser-Essenz 1 fl.

Eine Schachtel Zahnpulver 00 kr.

Zu haben nasser im Ordinations-

looale : Hradetzkybrücke, Köhler-

sches Haus, I. Stock, noch bei Herrn

Apotheker Svoboda und Herrn Kauf-

mann Karinger. (1589J _B0—2*

(937) 12—7
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^Uildcrucrkäuscr erhalten RaluUt.

^ajsell!lell, eleganten

Zimmer-Schmucl
blldct das bci

Gilbert Anger in Wien,
VII.. Sn'bsiistenlgassc.'i2, cl'schu'iicne

^clflnliclidrlillliild « r . Majestät

dcs

Kaisers Iranz Zosef l.
Höhe ll̂ » cm.. Vrcite 5<! (ül>.

als lcbensgroßrs Brustbild in der Cam-

pagne Uniform nach der OriginalphotU'

ciraphic von Prof. Luckhardt znm Preise

von f l . 2,— , in hochfeinem Nahmen

si. 5,— inclusive Porto und Veruackuna,

gegen Vorhcreinsendung des Vetrages zu

beziehen. (2064)20-1«

WirdrrucrKäufer crhaltrn UaluM.

^ Driinnev Stoffe
! sür einen eleganten

i n v o u p o u » zn Äilr. .'i.10, das sind 4 Wr.

Ellen jeder Coupon,

>W^ um fl. 4 ,80 aus feinster, um fl. 7,75

, aus hochfeinster, um fl. 10,50 alls aller-

feinster -MG

echter Schafwolle
^ sowie Ueberzlcherstosfe, glatte nnd mit Seide

dnrchwebte Kammgarne, gezwirnte Waschstoffe

für Herren nnd Knabenlleider per Meter 55 lr.,

einfach dreit, versendet gessen Nachnahme

des Betrages die als reell und solid dest>

bekannte Tuchfabr i l s -N iedcr lage

8iess6i-Iin!i0k in Lrünu.
Hrk ia . r un^ . Jeder Coupon ist Mtr. 3,10

laug und 136 Centimeter breit, daher w l l -

loninlen genügend auf einen compl. Hcrren<

Anzug.

^ Die bekannte Solidität uud bedeillendc

Leistungsfähigkeit obiger Firma bürgt dafür, ,

dass nnr die beste Ware uud genau nach!

dem gewählten Muster geliefert wird.

Da jetzt sehr viele Schwindelfirmcn unter

dein Mantel «Vrünner Ware» ihr Unwesen ^

treiben, versendet dementgegen obige Nieder-

läge ( lN2) 2 4 - 2 1

Muster aratiS und franco. ^

(4443) 31—25

welches der vielen, i i l den Zeitungeil an-

gepriesenen Heilmittel er gegen sein Leiden

nehmen soll, der fchreibe eine Correspoiidenz»

larte an Nichters ^erlags-Anstalt in Leipzig

und verlange die Broschüre „Maulensrcund".

I n diesem Vüchelchen ist nicht nur eine An-

zahl der beste» und bewährtesten Hausmittel

ausführlich beschrieben, sondern es sind auch

^ " ' l i i u ie rnde Kraultenberichte H»

bligedructt wurden. Diese Berichte beweisen,

daß sehr oft ein einfaches Hausmittel ge-

nügt, um selbst eine scheinbar unheilbare

Kranlhrit noch glücklich geheilt zu sehen.

Wcu» dem Krauten nur das richtige Mittel

zu Gebote steht, dann ist sogar bei schwerem

Leiden noch Heilung zu erwarten und

darum sollte lein Kranker versäumen, sich

den „Kranlenfreund" lommen zu lassen. An

Hand dieses lesenswerten Buches wird er

viel leichter eine richtige Wahl treffen können.

Durch Zusendung der Broschüre erwachsen

dem Besteller K 4 t n < r l < i K o s t e n .

Oie Filiale der Union-Bank
in Tries!

beschäftigt sich mit allen Bank- und

Wechsler-Geschäften

a) verzinst Oelder

Im. Ccnto-Corrente

und vergütest

liir Banknotcu

3*/4 Procont gegen ötägigo Kündignng

»V. , , 12 B

H8'4 „ auf 4 Monato fix,

für Napoleons d'or

2a/4 Procont gogen 2Otägigo Kündigung

3 » - 40 „

'^U « » ^monatliche „

3V, » 6 „

I m C 3 - l r o - O o n . t o

3 Prooent bis zu jedor Hoho; Rück-

zahlungen bis 20 000 fl. a vistu gogon

Choquo. Für grössoro Koträgo ist dio An-

zeigo vor <lor Mittagsbörso orfordorlich.

Dio Bo8tatigungon orfolgon in oinora se-

paraten Einlagsbiichol.

pip Für alle Einzahlungen, die

zu immer welcher Stunde der Bu-

reauzeit geleistet, werden die

Zinsen von demselben Tage an-

go fangen vergütet.

iMF" I>on Inbaborn eine.9 Conto-Cor-

ronts wird dor Incasso ihror Ri-

mosson por Wion und Budapest

franoo Provision vormittolt

und obonso ohne Provialona-

belastung Anwi-isungon auf

dioso boiden Plätzo erlassen. Es

stoht don Herron Oommittenton

froi, ihro Wochsol boi dor Cassa

dor Bank zu domicilioron, ohno

dass ihnon hiofür irgondwolcho

Auslagen orvvachson.

b) übernimmt Kaufs- oder Ver-

kaufs-Aufträge für Effoctou, Do-

vison und Valuton, besorgt das In-

oasso von Anweisungen und

Coupons gogon 1jH Procent Provision;

c) räumt ihren Committenten die

Faoilitation ein, Effecten jodor

Art boi ihr doponicron zu könnon,

doron Coupons sio boi Vorfall gratis

eineaasiert. (2265) 12—4

Mariazeller
Magentropfen.

Vortrefflich nlrkendcn Mittel

bei allen Krankheiten d<-» Mqypni.

Schutzmarke. . . Unübertroffen
_di bei Appetitlosigkeit,

/<•"'•, , ^ 5 ^ ^ Schwkcho d. Magens,
' '\V.'̂ *fkfiMBsW übelriechend. Athem,

/ \\Ri^^5»SRk Blähungen, sau rum
/ ^ W ^ m ^ h Aiifstossen, Kolik,

^^••!l"*V; '• j M'iKonkatarrh, Soa-
^'.'.'••v'.'y-MÄ I lirtinnen, Uilduiijf von

1 \-~ Sund und Grios .über»
-.;'""• niÜHsiffer Schleiin-
&• '-'X" JZKft'YJBs - • ]'roduction,Gelbsuelit

»^TBHCM,t=£—-,.-•! gtopfung, Uober-
ladung des Magens mit Speisen und
Getränken, Würmer, Milz-, Lober- and

nämorrhoidal leiden.
Prell per Klästhrhon Nammt Gebraucht-

Anweisung 35 Krenzer.
Central-Versand durch Apotheker Carl

B r a d y , K r e m s l e r (Mähren).

8tt habou in allen Wftotftetett.
W a r n u n g l Die echten Mariazdlur

Ma^entropfen werden vielfach gefälscht
und nachgeahmt. — Zum Zeichen der Echt-
heit muss jede FlaBche in einer rothen,
mit obiger Schutzmarke versehenen Km-
ballage gewiekelt undbel derjcdorFlaBcho
beiliegenden (icbrauchsauneisunK ausser-
dem bemerkt sein, dass dieselbe in der
Bnehdrackcrel dei U. (Juitk In Kreraiter
redrockt lit.

66»

Freiwillige LIcitation.
Am 30. Juni werden in Unter-

sohisohka Nr. 35 von 3 bis 4 Uhr

nachmittags (2796)

fünf Fassei Jamaica- u. Cuba-
Rum, ein Fass Brantwein,
ein Fass Weinessig und fünf

Fassei Slivoviz
aus freier Hand gegen Barzahlung veräussert.

i /<i|i Brömer
i ^ ^ ^ L Eimerhausen & Co.
I II., Lichtenauergasse 1.

| Lager englischer Bicycles.
Das neu verbesserte

Militär-Bicycle
überall Kugellager, vernickelt, elegant,

dauerhaft. Preis 135 fl., auch auf Raten.

i Illustrierter Katalog gratis. Lehr-

I buch 20 kr. (1162) 60-30

(2710-3) Nr. 1882.

Erinnerung.
Der Ge r t raud J u s t i n , Erbin uud

Rochtsucichfolgerin dos Josef Iustiu vou

Karueroellach 3ir. 55, wird hiemit er-

iuueri:

E^ sci derselben ihres uubckauuten

Aufeuthaltes wegeu Autou Soklli^ vlin

Bach zum Curator aä aotum bestellt,

uud sei demselbm der diesgerichtlichc Ta-

bnlarbeschcid vom 8. Februar 1887, Zahl

361, zugestellt wordcu.

K.k. Bezirksgericht Krouau, am 18teu

Juni 1887.

(2637—2) Nr. 4326.

Amortisations-
Kundmachung.

Vom k. k. Laudesgerichte iu Laibach

ist auf Ausucheu der kraiu. Sparcasse in

Laibach, gemeiuschastlich mit Varthelmä

Markic vou Strocheiu Nr. 54, hillsichtlich

der gelegentlich des ain 13. Ma i 1887 in

Strochcm ausgebrocheueu Araudes augeb-

lich verbrauuteu Sftarcassc-Eiulagebüchel:

Nr. 148691. lautel,d auf Iaüez Mar-

tie, im dermaligeu Cavitalswerte per

600 st.;

Nr. 104920. altsgestellt gewesen

auf Namen Mariana Markic, im Capi-

talswerte per 610 fl., und

Nr. 132 274. lautcud auf Ianez Mar-

kic, im Capitalswertc prr 200 fl,, in die

Ausfertigung des Amortisatioilsedktes ge-

willigt wordeu.

Es wird daher alle» jeueu, deueu

daran gelegen sein mai, hmnit erinnert,

dass die vorgedachten Sparcasse-Einlage«

bilchel uach Verlauf vou

sechs M o u n t eu ,

vom Tage der Eiuschaltnug dieses Edictes

an gerechnet, wenn indessen niemand hier-

anf hierorts einen Anspruch gemeldet,

noch sie bei der Spareasse vorgebracht

hat nnd die Einlagen bezogen hätte, für

amortisiert erklärt werdeu würdeu.

Laibach am 11. Juni 1887.


